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Mechanisierung der Holzbringung Ing. Franz Schachinger, Wien

Die Rentabilität der Forstwirtschaft wird heute

weitgehend von der Kostenbelastung entschieden,
die aus der Schlägerung bis zum Abtransport
erwächst, wobei Wiederum der Holzrückung die

grösste Bedeutung zukommt. Diese Tatsache
führte bereits vor einigen Jahren, damals mehr zu

versuchsweisem Einsatz von vierradgetriebenen
Knickschleppern, die speziell für die Holzrückung
entwickelt und ausgerüstet und in Kanada, Schweden

und sonstigen klassischen Waldländern schon

länger bekannt waren.
Für den Grossteil der bäuerlichen Waldbesitzer,
welche die Holzrückung in der arbeitsschwächeren
Winterzeit durchführen, kommen allerdings die

Knickschlepper auf Grund ihres hohen
Anschaffungspreise selbst in Form überbetrieblicher
Nutzung kaum in Frage. Dennoch müssen auch hier
alle zu Gebote stehenden Rationalisierungsmass-
nahmen ergriffen werden, welche eine
arbeitsextensive Holzrückung sowie eine geringe
Kostenbelastung zur Folge haben. Dazu ist es z. B.

erforderlich, dass die Mechanisierung der Holzrük-

kung im Bauernwald weitgehend unter Ausnutzung
des vorhandenen Maschinenparkes — zumindest
des landwirtschaftlichen Traktors — erfolgt.
Damit sind wir wieder bei jenem ehernen Gesetz

angelangt, das sich für jede erfolgreiche Mechanisierung

anwenden lässt, wonach die Mechanisierungskette

entsprechend der vorhandenen

Betriebsform, -grosse und -läge gewählt werden soll.
An Lösungen bieten sich heute für die

Holzrückung 3 Mechanisierungsverfahren an, einmal
der Landwirtschaftstraktor und Seilwinde, dann die
Kombination Traktor und Rückewagen und schliesslich

der Knickschlepper als Spezialmaschine.

Seilwinde

Bei der Seilwinde ist grundsätzlich zwischen zwei

Ausführungen zu unterscheiden, einer leichteren
Seilwinde, die meist für verschiedene Einsatzzwecke

gedacht ist, und der Spezialseilwinde für
den Forstbetrieb.
Der Einsatz beider Seilwindearten darf als

genügend bekannt vorausgesetzt werden.

Abb. 1 : Leichte Traktorseilwinde.

Rückewagen

Die Weiterentwicklung der Seilwinde führte zum

Rückewagen, einem Gerät, das an jedes
international genormte Hydraulikgestänge angebaut
werden kann und aus einem robusten, zweirädrigen,

mit grossvolumigen Luftreifen bestücktem

Fahrgestell und einer darauf montierten Seilwinde
sowie einem automatisch arbeitendem Rückeschild

mit Seilführungsgalgen besteht. Der
Antrieb erfolgt von der Zapfwelle aus über eine

Abb. 2: Rückewagen im Einsatz. Leider ist das Gerät

nicht gut sichtbar.
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Gelenkwelle. Diese Ausrüstung gewährleistet nicht
nur einen zweckentsprechenden Einsatz der
Seilwinde, sondern bringt auch einen arbeitstechnischen

Mehrnutzen, der sich in folgenden Punkten
zusammenfassen lässt:

• Zuzug mit eingebauter Seilwinde im Einzel- und

Sammelzug.

• Transportfahrt mit aufgesattelten Kopfenden.

• Poltern am Lagerplatz.

• Selbsttätiges Aufladen und Transportieren von

ungebündeltem und gebündeltem Schichtholz.

Der Rückewagen ist für den bäuerlichen Forstbetrieb

gedacht und kann durch die gesteigerte
Leistungsfähigkeit und die meist genormten
Anschlussmasse auch für den überbetrieblichen
Einsatz Verwendung finden. Darüber hinaus dürfte
der Rückewagen auch für Forstbetriebe mittlerer
Grösse interessant sein. Auch wäre er als sinnvolle

Ergänzung zum Spezialisten «Knickschlepper»
denkbar.
Der für einen leistungsfähigen Forsteinsatz
bestehenden Forderungen nach einer Bergstütze,
wird durch das abklappbare Rückeschild Rechnung

getragen, die Forderung nach dem hochliegenden
Ausziehpunkt erfüllt der weitausladende
Seilführungsgalgen.

Einsatzgutachten von Rückewagen liegen bereits

vor; der auch in der Schweiz bestens bekannte

Steyr-Rückewagen wurde z. B. von der
Bundesförsterschule in Orth bei Gmunden einem
eingehenden Leistungstest unterzogen. Aus der
Untersuchung, bei welcher der Steyr-Rückewagen einer

Vögerl-Eintrommelseilwinde und einem Pferdegespann

gegenübergestellt wurde, ist zu entnehmen,
dass der Rückewagen etwa die doppelte Leistung
gegenüber dem herkömmlichen Verfahren erbringt:

Steyr 288 mit

Rückewagen, 3 Mann
8 Festmeter / Std.

Steyr-Traktor, 26 PS, mit

Eintrommelseilwinde, 4,38 Festmeter / Std.
2 Mann

Pferd, 3 Mann 4,31 Festmeter / Std.

Erwähnt werden muss auch das verminderte
Unfallrisiko, das bei Verwendung eines Rückewagens
für den Traktorfahrer besteht. Beim Zuzug gibt
es kein Aufschnappen des Traktors nach hinten.
Auch bei steiler Bergfahrt besteht keine Ueber-

schlaggefahr, denn die Laufräder des Rückewagens
übernehmen den Grossteil der Sattellast.
Je nach Bauart des Rückewagens sichern die
Laufräder bei Schichtenlinienfahrt auch die
Spurhaltung (Steyr-Rückewagen). Schliesslich kann

über das Hubwerk des Traktors die Stützlast für
die zusätzliche Belastung der Traktortriebachse
herangezogen werden.

Forstausrüstung für Traktoren

Obwohl gerade der Rückewagen den Traktor vor
übermässigem Verschleiss schützt, ist es bei
häufigeren Forsteinsätzen unerlässlich, den Traktor
entsprechend auszurüsten. Zu den wichtigsten
Forstausrüstungen des Traktores zählen neben dem

Allrad-Antrieb:

• Bodenschutzplatte: Sie soll den gesamten
Traktorrumpf mit allen Bedienungseinrichtungen
schützen. Auf jeden Fall soll ein Spurstangenschutz

vorhanden sein.

• Frontschutz zum Schutz von Motorhaube und

Scheinwerfer; es kann derselbe Frontschutz
verwendet werden, wie er für den Frontladereinsatz

erforderlich ist.

Abb. 3: Forstanhänger im Einsatz in der Landwirtschaft.

Man beachte u. a. die Luftdruckbremsanlage
und die Sicherheitskabine.
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• Fahrerschutz: Dieser soll nicht zu breit gebaut
sein, um die Manövrierfähigkeit des Traktors im

Wald nicht zu beeinträchtigen. Weiters ist eine

entsprechende Rundumverkleidung empfehlenswert.

• Breitreifen vorne und hinten

• Ventilschutz an den Felgen

• Obenauspuff

• Arbeitsscheinwerfer

• Eventuell kann auch die Ausrüstung mit Ballast¬

gewichten, Druckluftbremsanlage, Schneeketten

(Forstketten) und Frontlader vorteilhaft sein.

Knickschlepper
In den ausgesprochenen Forstbetrieben werden
heute allradgetriebene Knickschlepper eingesetzt.
Die Motorleistung dieser Maschinen liegt mit

wenigen Ausnahmen zwischen 55 und 82 PS; es

werden dabei 4-Zylinder-Motoren verwendet. Die

Knickschlepper verfügen meist über ein 8-Gang-
Wendegetriebe mit einem Geschwindigkeitsbe-

Abb. 4: Knickschlepper und Raupenschlepper bei
Transportarbeiten.

reich von 2 bis 32 km/h. Die Lenkung erfolgt
hydraulisch. Weiters werden das Planierschild und

teilweise die Seilwinde hydraulisch gesteuert. Weitere

Einzelheiten über die Knickschlepper können
in einem zusätzlichen Artikel vermittelt werden,
wenn es die Leser wünschen.

Das N.l.A.E.-Forschungszentrum

Der Unterzeichnete hatte vor einigen Wochen

Gelegenheit, auf Einladung der britischen Botschaft
in Bern das Englische Forschungsinstitut für Land-

Abb. 1: Blick auf das Hauptgebäude der englischen
Forschungsanstalt für das Landmaschinenwesen
(N.l.A.E.). Es befindet sich in Silsoe (ca. 50 km
nörlich von London) auf einem ehemaligen Landsitz

mit grossen Parkanlagen.

für Landmaschinen von morgen

maschinen (N.l.A.E.) in Silsoe, ca. 50 km nördlich

von London, zu besuchen (Abb. 1). Dieses nationale

Institut, das einen Personalbestand von über
400 Personen aufweist, befasst sich zur Hauptsache

mit Grundlagenforschung für die Neu- und

Weiterentwicklung von Landmaschinen. Die

Ergebnisse dieser Forschungsarbeiten werden von
der Landmaschinenindustrie aufgegriffen und kommen

später (oft erst nach 5 bis 10 Jahren) in Form

neuartiger Landmaschinen der Landwirtschaft
zugute. Das N.l.A.E. darf deshalb mit Recht als

Forschungszentrum für Landmaschinen von morgen
bezeichnet werden. An der diesjährigen englischen
Landmaschinenausstellung, der Royal Show, waren
zum Beispiel folgende Neukonstruktionen zu sehen,

an deren Entwicklung das N.l.A.E. sich massgebend
beteiligte:

— Johannisbeer-Pflückmaschine
— Elektrochemische Rübenvereinzelungsmaschine
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